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baê SS3of)t be£ 33rautpaareê anjuflofjen. §eß Hangen bie Oläfer, man

tranf auf ®u unb ®u.
@5 lebe baê Brautpaar!

®a midelte gerbmanb auê einem mitgebradjten, attfefyttücfjen fßafete

ein pbfdEjeê 9lnficf)ts£artenalbum.

„®aS ift für ®idj, ©dfttmgerut fRegitte, gum SInbenïen nnb gum
®anfe bafür, baff ®u un<8 mit ®einem Slnfidjtêïartenfport jufammen=

geführt t»aft! lebe ber lnfid)tê!artenfport !"
,,®er 9infid)tê!artenfporren !" oerbefferte ,f)anêfôrg ben ©cfymager

im ftitten, benn fo (jatte er bie ©dunäctje feiner gran fonft ftetê benamfet.

3u unfern ©übern. „SUbljeuerin." ®iefer Sage ging burdt) bie

3cttnngeu mefjr al§ einmal bie SDÎelbitng oou Silbljeuern, bie 31t Sobe geftürgt. ®in

foldjeë Uiigliicï würbe and) Bon bev ©egenb beim Sftigilutm berichtet. Sem fiel ba uid)t
bie ©teile iit @d)ifler« „Seil" ein, ba bie arme Slrmgart ©ejjler um ©djotiung für
itiven gelangen gehaltenen SKann bittet unb bon lefcterm fagt, er fei ein armer

Silbljeuer, guter §err, uom Sfttgiberge,

ber überm Slbgrunb weg ba« freie ®ra«

Slbmaljet Bon ben fdjroffen getfenwSnben

SBobjiit ba« Siel) fid) nid)t getraut gu fteigen."

Sofjl I)at Dhtbolpb ber fjarra« redjt mit feiner Semerfutig :

„Sei ®ott, ein eleub unb erbärmlid) Seben!

3d) bitt @udj, gebt ilfn lo« ben armen SJiann!

Sa« er and) ©djwere« mag oerfdjulbet tjabett,

©träfe genug ift fein entfeplid) Çanbwerf."
gept ift »bie ba, too bie Stermften unter ben @ebirg«bewol)nern au bie.Steide

tomtiten, für bie einzige Sttf) ober bie paar Qtegeit ba« gutter für bon langen Sinter
gu fudjen, uadjguernteu, rna« bie §erbcn ber reiben ©entenbaueru uid)t Ijaben abweiben

tonnen. 3« ber in Stun gart« Sorten gefdjilbevtetx ©efatjrlidjf'eit be« JpaubWerte« liefern
bie jüngften 3etoug«berid)te eine erfdjüttcmbc gttuftration. Unfer trefflidjer, in 9Jiünd)eu

woljnenbe gürdjer SDÎakr Sonrab ®rob fjat im Silbe auf ©eite 361 in feiner Silb*
ffeuerin ben ©cgenftanb Bon ber Ijeiteru Seite bargefteïït. ©ie gwifdjett Slîpenrofen

f'nieenbe unb (adjenbe Ijübfdje ®ime ift wie über bie 31t ifjreit gitfsen liegenbe Seit
fo and) über itjre ürmlidje Sage ergaben, gugenb unb Sergluft fmb alterbiiig« ber hefte

jeglichen ®rie«gram«. — §eraufgiel)enbeS ©emitter. Sirb ber fdjwer betabene

Sogen nod) ba« fdjüfeenbe Dbbad) erreichen, bebor ba« ©ewitter auSbridjt, ba« wie bie

Stadjt über bem ©Brfdjen fjängt? gft ber ®rnte=@egen geborgen, bann mag ber |>immel
feine ©djleufen offneu ; nad) ben langen Sodfeu ber Srodentjeit wirb ba« föftlidie Staff

inmitten bent ®elrad)e be« t)wtmlijdjen geuerwerfe« mit baiigcm ©djauer unb bant'barem

®efül)I gttgleidj al« eine Sofjttat begviifjt werben. — „®er SJhitter Siebliug" ift
eine« ber Silber, bei benen ein SommattboS eine ©iiube Ware.

Siebattion: g. 3Karti. - ®tnd nub ffippebitiou uon ffiDla, Serber & Ute, 3üridj.
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das Wohl des Brautpaares anzustoßen. Hell klangen die Gläser, man

trank auf Du und Du.
Es lebe das Brautpaar!

Da wickelte Ferdinand aus einem mitgebrachten, ansehnlichen Pakete

ein hübsches Ansichtskartenalbum.

„Das ist für Dich, Schwägerin Regine, zum Andenken und zum
Danke dafür, daß Du uns mit Deinem Ansichtskartensport zusammen-

geführt hast! Es lebe der Ansichtskartensport!"

„Der Ansichtskartensporren!" verbesserte Hansjörg den Schwager

im stillen, denn so hatte er die Schwäche seiner Frau sonst stets benamset.

Vermischtes.

Z« unsern Bildern. „Wildhenerin." Dieser Tage ging durch die

Zeitungen mehr als einmal die Meldung von Wildheueru, die zu Tode gestürzt. Ein

solches Unglück wurde auch von der Gegend beim Rigikulm berichtet. Wem fiel da nicht

die Stelle in Schillers „Tcll" ein, da die arme Armgart Geßler um Schonung für
ihren gesangen gehaltenen Wann bittet und von letzterm sagt, er sei ein armer

Wildheuer, guter Herr, vom Rlgiberge,
der überm Abgrund weg das sreie Gras

Abmähet von den schroffen Felscnwänden

Wohin das Vieh sich nicht getraut zu steigen."

Wohl hat Rudolph der Harras recht mit seiner Bemerkung:

„Bei Gott, ein elend und erbärmlich Leben!

Ich bitt Euch, gebt ihn los den armen Manul
Was er auch Schweres mag verschuldet haben,

Strafe genug ist sein entsetzlich Handwerk."

Jetzt ist »die Zeit da, wo die Aermsten unter den Gebirgsbewohnern an die Reihe

kommen, für die einzige Kuh oder die paar Ziegen das Futter für den langen Winter

zu suchen, nachzuernten, was die Herden der reichen Sentenbauern nicht haben abweiden

können. Zu der in Armgarts Worten geschilderten Gefährlichkeit des Handwerkes liefern
die jüngsten Zeitungsberichte eine erschütternde Illustration. Unser trefflicher, in München

wohnende Zürcher Maler Konrad Grob hat im Bilde auf Seite 361 in seiner Wild-
henerin den Gegenstand von der heitern Serte dargestellt. Die zwischen Alpenrosen

knieende und lachende hübsche Dirne ist wie über die zu ihren Füßen liegende Welt
so auch über ihre ärmliche Lage erhaben. Jugend und Berglnst sind allerdings der beste

jeglichen Griesgrams. — Heraufziehendes Gewitter. Wird der schwer beladcne

Wagen »och das schützende Obdach erreichen, bevor das Gewitter ansbricht, das wie die

Nacht über dem Dörfchen hängt? Ist der Ernte-Segen geborgen, dann mag der Himmel

seine Schleusen öffnen; nach den langen Wochen der Trockenheit wird das köstliche Naß

inmitten dem Gekrache des himmlischen Feuerwerkes mit bangem Schauer und dankbarem

Gefühl zugleich als eine Wohlrat begrüßt werden. — „Der Mütter Liebling" ist

eines der Bilder, bei denen ein Kommandos eine Sünde wäre.

Redaktion: F. Marti. — Druck und Expedition von Müller, Werder öd Tie., Zürich.


	[Impressum]

